
Schulung, Fortbildung, Weiterbildung, Bildungsurlaub, Supervision 
 
 Schulung Fortbildung Weiterbildung 
Definition Maßnahmen der 

beruflichen Qualifizierung, 
die absolviert werden 
müssen, um die spezifischen 
Anforderungen des 
Arbeitsplatzes zu erfüllen 
oder Maßnahmen, die vom 
Anstellungsträger zur 
allgemeinen 
Personalentwicklung 
veranlasst werden 

Kurz- und mittelfristige Maßnahme der 
beruflichen Bildung, die nicht zu einem 
berufsqualifizierenden Abschluss führt 

Weiterbildungen sind langfristige 
Maßnahmen der beruflichen 
Bildung, die mit einem 
berufsqualifizierenden Zertifikat 
abschließen 

Kostenübernahme Übernahme sämtlicher 
Kosten sowie Erstattung der 
Fahrtkosten gem. 
Reisekostenverordnung 
durch den Anstellungsträger 

Anstellungsträger zahlt Zuschüsse für 
Kursgebühren, Unterkunft, Verpflegung. 
Keine Fahrtkostenübernahme 

Der Anstellungsträger kann einen 
Zuschuss oder ein Darlehen 
gewähren, wenn die Weiterbildung 
anerkannt ist. Der Mitarbeiter trägt 
1/3 der Kosten 

Tage/Freistellung Gilt komplett als Arbeitszeit. 
Kann vom Arbeitgeber 
angeordnet werden. 

Nach 6 Monaten im Dienstverhältnis: 7 
Tage jährlich, Übertrag von bis zu 4 Tagen 
möglich.  

Nach 6 Monaten im 
Dienstverhältnis: 7 Tage jährlich, 
Übertrag von bis zu 4 Tagen 
möglich. 

Wer entscheidet bzw. 
Wer beantragt wo? 

Der Anstellungsträger 
entscheidet über die 
Anerkennung einer 
Fortbildung als Schulung 

Beantragung und Genehmigung beim 
Anstellungsträger/Dienstvorgesetzten. 
Kann mit Begründung für 1 Jahr abgelehnt 
werden wegen dienstl. Erfordernisse 

Antrag beim Anstellungsträger 

Besonderheiten Wird nicht auf den 
Anspruch auf 
Fortbildungsurlaub 
angerechnet 

Angebot muss von der EKHN anerkannt 
sein. Höhe der Zuschüsse können sich 
jährlich ändern. Nachweis für 
Personalakte 

Wenn die Weiterbildung nicht aus 
dem EKHN-Heft „Wissenswerte“ 
ist, muss sie als berufl. Fortbildung 
anerkannt sein 

Nachlesen bei…. Das Recht der EKHN- 
Personalförderungsgesetz 
(790) sowie 
Rechtsverordnung (790a) 

Das Recht der 
EKHN/Personalförderungsgesetz (790) 
sowie (790a) 

Das Recht der 
EKHN/Personalförderungsgesetz 
(790) sowie (790a) 

    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Bildungsurlaub Supervision 
Definition Bildungsurlaub dient der politischen Bildung, der 

beruflichen Weiterbildung oder der Schulung 
(Qualifizierung und Fortbildung) für die 
Wahrnehmung eines Ehrenamtes. Bildungsurlaub 
für zu ihrer Berufsaus-bildung Beschäftigte dient 
allein der politischen Bildung. 

Professionelle Form und Methode berufsbezogener Beratung zur 
aufgabenbezogenen, persönlichen und institutionellen Reflexion. 
Dient zur fachlichen Qualifizierung in der professionellen Arbeit. 

Kostenübernahme Keine Kostenübernahme, nur Arbeitsfreistellung Übernahme des Anstellungsträgers abzügl. Eigenanteil von mind. 
20% pro Einheit. Keine Fahrtkostenerstattung. Bei Anordnung des 
Anstellungsträgers volle Kostenübernahme und 
Fahrtkostenerstattung 

Tage/Freistellung Jährlich 5 Tage bei einer 5-Tage-Woche, sonst 
Anpassung – Voraussetzung: 
Beschäftigungsverhältnis seit mindestens 6 
Monaten 
Päd. Mitarbeiter: + 5 Tage unbezahlte Tage bei päd. 
Mitwirkung an anerkannten 
Bildungsurlaubsveranstaltungen; Übertrag nur aufs 
nächste Jahr möglich 

Supervision gilt als Arbeitszeit. Nach Genehmigung erfolgt 
Freistellung für i.d. Regel 10 Sitzungen oder weniger. 
Verlängerung im Einzelfall auf Antrag oder Anordnung möglich. 

Wer entscheidet bzw. 
Wer beantragt wo? 

Der Antrag sollte mind. 6 Wochen vor dem Beginn 
der Veranstaltung gestellt werden. Der 
Anstellungsträger kann nur ablehnen, wenn dienstl. 
Erfordernisse entgegenstehen oder mehr als ein 
Drittel der MA bereits in dem Jahr an 
Bildungsveranstaltungen teilgenommen haben 

Entweder Anordnung durch den Vorgesetzten oder 
Teamsupervision sowie Fall- und Leitungssupervision. Es gibt vor 
Beginn einen Vertrag zw. Supervisand, Supervisor und 
Antragsteller 

Besonderheiten Bildungsveranstaltungen müssen mind. 5 Tage 
dauern und von anerkannten Trägern der Jugend- 
oder Erwachsenenbildung durchgeführt werden. 

Das Recht der EKHN-Verwaltungsordnung für Supervision vom 
15.11.2007 (791) 

Nachlesen bei…. Das Recht der EKHN – 
Hess. Gesetz über den Anspruch von Bildungsurlaub 
(794) 
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Der Beruf der Erzieherin Was ist unserer Gesellschaft 
soziale Arbeit wert?

Schulung, Fortbildung und Supervison

Frau Christiane Ilsemann arbeitet seit 
1994 als Leiterin der Kleinkinderschul-
stiftung in Friedrichsdorf  und beob-
achtet die Entwicklung des Berufsbildes 
der Erzieherinnen aus der Praxis. Unser 
Vorsitzender Steffen Pohlmann besuch-
te Frau Ilsemann in ihrer Einrichtung. 
Die Kleinkinderschulstiftung ist die Kin-
dertagesstätte der Ev. Kirchengemeinde 
Friedrichsdorf. Sie hat drei Gruppen und 
beschäftigt Erzieherinnen, eine Haus-
wirtschaftskraft und eine Reinigungs-
kraft. 

Frau Ilsemann, wenn man vom Be-
rufsbild der Erzieherin spricht, 
welche Gedanken kommen Ihnen zu 
diesem Thema?
Die Berufsbezeichnung ist heute Päda-
gogische Fachkraft, nicht mehr Erziehe-
rin. Das Berufsfeld um-fasst primär die 
Bildung, die Erziehung und die Betreu-
ung von Kindern. Die pädagogischen 
Fachkräfte in unserer Einrichtung sind 
auch Ratgeber in Erziehungsfragen, 
Seelsorger, Therapeuten und in eini¬gen 
Fällen nicht nur familienergänzend, son-
dern, was die Erziehung betrifft, sogar 
familienersetzend.

Man spricht heute immer öfters von 
einem Erzieherinnenmangel. Kön-
nen Sie das aus Ihrer Einrichtung 
bestätigen?
Ca. 20 Jahre lang haben wir als unver-
ändertes Team zusammengearbeitet. 
In dieser Zeit sind alle Notstände von 

uns gar nicht wahrgenommen worden. 
Das hat sich jetzt geändert, drei Kolle-
ginnen sind gegangen und wir konnten 
die Stellen zum Glück zeitnah  besetzen. 
Schwierig ist es allerdings, Kollegen/in-
nen zu fi nden, die nachmittags arbeiten 
können und wollen. Ab Januar haben 
wir bis 16.30 Uhr geöffnet und wir su-
chen händeringend Fachpersonal, dass 
die Zeit von 15.00 Uhr bis 16.30 Uhr ab-
deckt. Die Konsequenz wird sonst leider 
sein, die Schließungszeit bei 15.00 Uhr 
zu be-lassen.

Woran liegt das Ihrer Meinung nach?
5 Jahre Ausbildung, teilweise selbst fi -
nanziert und am Ende ein Gehalt, das 
nicht ausreicht, um eine Familie zu er-
nähren .Der Bedarf  an pädagogischen 
Kräften ist explodiert, als der Rechtsan-
spruch für die U-3 Kinder griff. Auf  ei-
nen Schlag wurden tausende zusätzlicher 
Pädagogen gebraucht. Die Bertelsmann-
stiftung hat herausgefunden, dass uns 
in Deutschland 120.000 pädagogische 
Fachkräfte fehlen, um dem wachsenden 
Anspruch gerecht werden zu können.

Wie sieht der Ausbildungsgang einer 
Erzieherin aus?
Mittlere Reife (Realschule), zwei Jahre 
Ausbildung zur Sozialassistentin, an-
schließend zwei Jahre Erzieherfachschu-
le, zum Schluss ein Jahr Anerkennungs-
praktikum. Nach dem Abitur kann man 
direkt zur Fachschule gehen.
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Was macht eine Küsterin, welche Aufgaben hat ein Erzieher 
oder womit beschäftigt sich ein Referent für 
Gesellschaftliche Verantwortung? 
Der HinGugger stellt verschiedene Berufsgruppen in der 
EKHN vor.

MAV Bad Homburg-Ost
Heuchelheimer Straße 20
61348 Bad Homburg
mav-hg@web.de
06172 /308862

MAV Bad Homburg-West
Goldackerweg 17
61440 Oberursel, 
Tel: 0162-8045524
mav-hgw@web.de

MAV im Dekanat Kronberg
Gustav Adolf  Strasse 4
65779 Kelkheim
mav@dekanat-kronberg.de
06195 /72129

MAV Regionalverwaltung 
Postfach 1907
61409 Oberursel
paul-werner.geis@ekhn-kv.de
06171 /885150

Was macht eine Küsterin, welche Aufgaben hat ein Erzieher 
oder womit beschäftigt sich ein Referent für 
Gesellschaftliche Verantwortung? 
Der HinGugger stellt verschiedene Berufsgruppen in der 
EKHN vor.



Neues von Arbeitsrechtlichen 
Kommission

Inanspruchnahme 
Familienbudget 2013
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storben

18 = Geburtsdatum des/der Beschäf-
tigten

19 = Versicherungs-Nummer in der 
Sozialversicherung

20 = Steuerklasse 

21 = Konfession: Konfessionsmerkmal 
für die Kirchensteuer A= Arbeitsneh-
mer, E= Ehegatte: ev= evangelisch, 
rk= römisch-katholisch, leer= keine 
Kirchensteuer

22 = Kinderfreibetrag, der beim Fi-
nanzamt beantragt wurde

23 = Monatlich: weitere Freibeträge, 
die beim Finanzamt beantragt wurden

24 = Jährlich: weitere Freibeträge, die 
beim Finanzamt beantragt wurden

25 = Pfl egeversicherung-Zusatz befreit: 
J= geringerer Beitrag in der  Pfl egever-
sicherung für Personen mit mindestens 
1 Kind, N: Personen ohne Kinder

26 = Unterbrechungs-Beginn: Datum 
der Unterbrechung der Lohnfortzah-
lung

27 = Unterbrechungs-Ende: Ende der 
Unterbrechung der Lohnfortzahlung

28 = Grund der Unterbrechung: 01 
Krankheit ohne ZVK Pfl icht, 02 
Krankheit mit ZVK-Pfl icht, 03 Mutter-
schutz bis zur Geburt, 04 Elternzeit, 06 
unbezahlter Urlaub, 12 Pfl ege des Kin-
des, 14 Bezug einer Rente auf  Zeit, 15 
Mutterschutz nach der Geburt

29 = Sozialversicherungspfl icht in der 
KV = Krankenversicherung, RV = 
Rentenversicherung, AV = Arbeitslo-
senversicherung, PV = Pfl egeversiche-
rung: 0 = nicht pfl ichtig, 1 = pfl ichtig

30 = zuständige Krankenkasse 

31 = Zusatzversorgungskasse, hier: 
EZVK (Evangelische Zusatzversor-
gungskasse)

1 = Personalnummer 

2 = Kd-Nr: zuständige Regionalverwal-
tung

3 = Arbeitgeber-Nummer

4 = Abr.Krs: 01 = Angestellte, 71 = Be-
amte

5 = Sachbearbeiter-Nummer der/s für 
Sie zuständigen Sachbearbeiters/Sach-
bearbeiterin

6 = Gehaltsblatt-Nummer: Die Abrech-
nungen eines Jahres werden fortlaufend 
nummeriert. Abrechnungen werden 
nur erstellt, wenn Veränderungen zum 
Vormonat eingetreten sind (§ 41 Abs. 5 
KDO)

7 = Seitennummer dieser Gehaltsmittei-
lung

8 = Anschrift und Absender: Der Ver-
sand der Gehaltsmitteilung erfolgt 
grundsätzlich an die Privatanschrift, Ab-
sender ist die EKHN (Evangelische Kir-
che in Hessen und Nassau)

9 = Eintritt: Eintrittsdatum oder maschi-
neller Abrechnungsbeginn z. B. nach der 
Fusion zweier Arbeitsgeber

10 = Austrittsdatum

11 = Beschäftigungszeit: Bei demselben 
Arbeitsgeber in einem Arbeitsverhältnis 
zurückgelegte Zeit, auch wenn sie unter-
brochen ist (§ 26 KDO), ist wichtig bei 
der Berechnung des Zusatzurlaubes bei 
Jubiläen nach § 50 KDO

12 = Dienstzeit: ohne Bedeutung 

13 = Jubiläumszeit: s. Beschäftigungszeit
14 = Bankleitzahl / BIC

15 = Kontonummer / IBAN

16 = Kontoinhaber: Eintrag, wenn der 
Kontoinhaber vom Gehaltsempfänger 
abweicht

17 = FS: Familienstand: L= ledig, 
V= verheiratet oder eingetragene Le-
benspartnerschaft, P= eingetragene 
Lebenspartnerschaft, G= geschieden 
oder aufgehobene eingetragene Le-
benspartnerschaft, W= verwitwet oder 
eingetragene/r Lebenspartner/in ver-
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nobist, nullupt aturios eum int ratque 
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cusdaerovit rereste millutatur si tecum 
eicium endanditatus repel estiberum 
quossi dunt adio idiae nimusae. Dio 
int a aborum aspit quatus eate etur? 
As ea abore nobit haribus essi adio 
quias est litaepel entiusae et quia ex et 
volorerferum re simperum ut expellia-
tume nobisqui bea que as doluptat que 
rerovit, con nonempos rae dolorit iu-
same dolupta tendunt quatur, volum-
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Wie wird die Arbeit einer Erzieherin 
vergütet?
E7 (Anfangsgehalt = 2595 € bis Stufe 5 
= 3355 €)

Welche Ansprüche werden an sie ge-
stellt Arbeitgeber/ Eltern?
Eine ganze Menge. Wir sollen absolut 
fl exibel sein, Bildungsvermittler, Er-
ziehungspartner  und -Ratgeber, fami-
lienergänzend und –ersetzend in der 
Erziehungsarbeit und gute Zuhörer 
sein. Regeln und Werte vermitteln, als 
Familien-therapeut, Integrationshelfer, 
Hochbegabtenförderer fungieren. Im-
mer freundlich, zuvorkommend, verläss-
lich, höfl ich, fröhlich, eloquent, elabo-
riert zu sein ist selbstverständlich. Immer 
mehr Eltern versuchen die gesamte Er-
ziehungsarbeit an uns abzugeben. Die 
Kinder sind noch nicht sauber, können 
noch nicht selbständig essen, sich die 
Hausschuhe anziehen etc. Dinge, die 
selbstverständlich in das Familienleben 
gehören, werden an uns delegiert, z. B.  
Fahren mit Bus und Bahn, Schuhe bin-
den. Der Arbeitgeber erwartet absolute 
Flexibilität, Akzeptanz einer nicht wert-
schätzenden Vergütung, Teamfähigkeit 
und robuste Gesundheit

Welche Auswirkungen hat die be-
schriebene Situation auf  die Mitar-
beiterinnen?
Krankheitsquote? Burn out? Berufs-
wechsel?
Die Mitarbeiterinnen fühlen sich aus-
genutzt und verheizt, müssen in immer 
weniger Zeit immer mehr leisten, z. B. 
Bildungspläne erstellen, Portfolios erar-
beiten, Entwicklungsberichte schreiben, 

Elternge-spräche vorbereiten etc. Für 
jedes Kind stehen uns nur ca. 2 Stunden 
in der Woche an unmittelbarer pädagogi-
scher Zeit zur Verfügung.  Von Burn out 
sind besonders die Kolleginnen gefähr-
det, die neben der Arbeit in der Kita z. B. 
pfl ege-bedürftige Angehörige und kleine 
Kinder betreuen.

Was ist aus Ihrer Sicht dringend not-
wendig, um eine höhere Arbeitszu-
friedenheit herzustellen?
Wir brauchen mehr mittelbare Arbeits-
zeit und  mehr Personal. Politiker, die 
erst Grundvoraussetzungen schaffen 
und dann erst z. B. Bildungspläne imple-
mentieren wären sehr hilfreich. Das Ge-
halt sollte einer 5-jährigen Ausbildung, 
der Arbeitsbelastung und der Verantwor-
tung  angemessen sein.
Wir brauchen Aufstiegschancen, Men-
schen, die sich Gedanken über  Arbeits-
bereiche für älter werdende Kolleginnen 
und Kollegen machen. Wir brauchen Be-
rater für unsere Arbeit in der Kita, Bera-
ter, die die Arbeitsbelastungen bewerten, 
uns über Lärmschutz, Infektionsschutz 
etc. aufklären und ein Gremium, das be-
rufsbedingte Krankheiten (z. B. Schwer-
hörigkeit, Rückenprobleme, psychische 
Überlastung)  untersucht und sich für die 
Anerkennung dieser Krankheiten ein-
setzt.
Die Arbeitsbedingungen haben sich in 
den letzten 20 Jahren nicht verbessert, 
sondern verschlechtert. Wir wünschen 
uns eine Wiedereinführung der Alters-
teilzeit. Es wird Zeit, der Arbeit in den 
Kitas mehr Wertschätzung entgegenzu-
bringen.

Wie lese ich meine Gehaltsabrechnung?


